
 
 

Lichtenegg ist Bezirkssieger der Speicher-Liga   

Gemeindebedarf bis 2030 mit 1.303 Wattstunden pro Kopf bereits 

erreicht. Firma Oberger erhält landesweiten Innovationspreis für E-Bus-Flotte. 

  

Die Energie- und Umweltagentur des Landes Niederösterreich (eNu) kürte im 

Rahmen der ersten Speicher-Liga Niederösterreichs jene Gemeinden, die in ihrem 

Bezirk den größten Zuwachs an Speicher-Kapazität im Jahr 2025 erreichen konnte. 

LH-Stellvertreter Stephan Pernkopf und eNu-Geschäftsführer Herbert Greisberger 

zeichneten die jeweiligen Bezirksmeister aus, sowie den Landesmeister Edlitz, der 

mit 5,38 kWh pro Kopf Spitzenreiter ist. „Wir sind nicht nur Spitzenreiter bei Windkraft 

und Photovoltaik und verzeichnen den stärksten Rückgang der 

Treibhausgasemissionen in ganz Österreich, sondern übernehmen auch eine 

Vorreiterrolle beim Ausbau von Speichersystemen. In Niederösterreich gibt es bereits 

40.000 Speicher mit einer Gesamtkapazität von 575.000 kWh. Mehr Speicher heißt 

mehr Versorgungssicherheit, weniger Abhängigkeit und bedeuten auch eine 

Entlastung der Netze“, so LH-Stv. Stephan Pernkopf.  

 

Innovationspreis an Firma Oberger: E-Bus-Flotte als Kraftwerk auf Rädern 

Insgesamt wurden beim Speicher-Symposium drei Innovationspreise in den 

Kategorien Gemeinden, Kleinprojekte und Betriebe vergeben. Die Auszeichnung gilt 

als eine der wichtigsten Anerkennungen für zukunftsweisende Speicher- und 

Energielösungen in Niederösterreich und wurde vor rund 250 Fachleuten aus 

Energiewirtschaft, Forschung, Planung und Praxis vergeben. 

In der Kategorie „Betriebe“ setzte sich die Firma Oberger durch. Ausschlaggebend 

waren sowohl die Bewertung einer Fachjury als auch das Votum des Publikums.  

Die Begründung liegt auf der Hand: Mit einem in dieser Größenordnung einzigartigen 

Energiesystem setzt die Firma Oberger neue Maßstäbe im öffentlichen Verkehr in 

der buckligen Welt. Herzstück des Projekts sind 37 E-Linienbusse, sechs E-

Kleinbusse, drei Ladeparks mit 44 Ladepunkten sowie ein Batterie-Großspeicher mit 

einer Kapazität von 5,7 Megawattstunden. Die dafür benötigte Energie stammt aus 

Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 1,7 Megawattpeak. 



 
 

Besonders ist die vollautomatische Steuerung des Gesamtsystems. Der 

Batteriespeicher arbeitet abgestimmt mit den Photovoltaikanlagen, den 

Ladevorgängen der Busse sowie dem Strommarkt. Dadurch werden Ladezeiten 

gezielt in netzschonende Zeitfenster verlagert, der Eigenverbrauch der regional 

erzeugten Energie maximiert und Strom dann zugekauft oder verkauft, wenn dies 

wirtschaftlich sinnvoll ist. Darüber hinaus leistet die Anlage einen Beitrag zur 

Netzstabilität durch die Teilnahme am Regelenergiemarkt.  

Bis zu 26 Busse können künftig bidirektional eingesetzt werden und damit selbst als 

mobile Stromspeicher dienen. Auch für Krisensituationen wurde vorgesorgt. Im Fall 

eines großflächigen Stromausfalls kann die Infrastruktur dazu beitragen, den 

öffentlichen Verkehr in der Buckligen Welt aufrechtzuerhalten.  

  

Stromverbrauch: Speicherkapazität pro Kopf im Bezirk errechnet  

Studien zeigen, dass sich der Strombedarf in Österreich bis 2030 um ein Viertel 

steigern wird. Um die Steigerung des Strombedarfs zu bewältigen, ist der Ausbau der 

Speicher ein Teil der Lösung. Experten und Expertinnen der Energie- und 

Umweltagentur Niederösterreich haben berechnet, dass dadurch 

etwa Speicherkapazitäten von 1 kWh pro Kopf in Niederösterreich bis 2030 benötigt 

werden. Gesamt sind das 1,7 GWh für Niederösterreich. Dementsprechend sind 

auch Kapazitäten bei Speichern gefordert.   

In Lichtenegg hat man im Jahr 2025 eine Speicherkapazität von 1.303 Wattstunden 

pro Einwohnerin und Einwohner erreicht. Damit ist das errechnete Gemeindeziel bis 

2030 bereits zu 130 Prozent übererreicht. Sie verzeichnen den größten Zuwachs und 

sind daher Bezirkssieger. Insgesamt gibt es 2.130 Speicheranlagen mit einer 

Speicherleistung von 28,6 kWh. Damit ist der Bedarf des Bezirks bis 2030 zu 

37 Prozent erfüllt.   

   

Im Vorfeld der Speicher-Liga: Erstes Speichersymposium Niederösterreichs in 

Baden mit 250 Fachexperten  

Der Ausbau der Erneuerbaren Energie in Niederösterreich schreitet voran. Allein die 

Photovoltaik hat massiv zugelegt, mittlerweile gibt es über 160.000 PV-Anlagen mit 



 
 

3,3 Gwh Leistung. Das verändert das Energiesystem nachhaltig. Speicher sind 

notwendig, um Stromnetz entlastet, Versorgungsschwankungen auszugleichen.   

„Ein Haushalt ohne Speicher nutzt nur etwa 30 Prozent seines selbst erzeugten PV-

Stroms direkt, während mit Speicher der Eigenverbrauch auf rund 60 bis 80 Prozent 

steigt und sich damit ungefähr verdoppelt. Die Energie- und Umweltagentur bietet 

dazu ein kostenloses Beratungsservice für alle an, die zur Anschaffung eines 

Speichers oder der effektiven Nutzung Fragen haben.“, so Herbert Greisberger, 

Geschäftsführer der Energie- und Umweltagentur Niederösterreich (eNu)  

Wohin die Entwicklung geht, welche Trends abzulesen sind und wie der Bedarf 

abgedeckt werden kann, wurde beim ersten Speicher-

Symposium Niederösterreichs in Baden mit rund 250 Expertinnen und Experten aus 

der Energiebranche, Wirtschaft, Forschung und Gemeinden diskutiert, darunter 

auch Alfons Haber von der E-Control oder Vera Immitzer von PV Austria.   

Die Dynamik im Bereich der Speichertechnologien übertrifft derzeit sogar jene der 

Photovoltaik der letzten Jahre. Es entsteht eine Vielzahl an Speicherkonzepten und 

technologischen Ansätzen, wodurch sich das Feld besonders schnell und vielfältig 

entwickelt. Sowohl Irmiter als auch Haber betonen die zentrale Bedeutung von 

Speichern für das zukünftige Energiesystem. Gleichzeitig weisen sie auf die hohe 

Dynamik und das rasante Wachstum in diesem Bereich hin, das sich in den 

kommenden Jahren weiter deutlich beschleunigen wird. Ausgerichtet wurde das 

erste Speicher-Symposium von der Stadt Baden, Klima- und Energie-Modellregion 

Baden sowie der Energie- und Umweltagentur Niederösterreich.  
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